
Eidgenössisches Departement für 

Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK

Bundesamt für Umwelt BAFU

Abteilung Gefahrenprävention

16. Naturgefahrenkonferenz

14. Mai 2025



Eidgenössisches Departement für 

Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK

Bundesamt für Umwelt BAFU

Abteilung Gefahrenprävention

 Kurzinformationen Bundesamt für Umwelt

 Josef Eberli, Abteilung Gefahrenprävention, BAFU 



Ereignisanalyse Unwetter Sommer 24
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Ereignisanalysen 

sind wichtig, um die 

Qualität der Grundlagen

und der Massnahmen an 

der Wirklichkeit zu überprüfen.



Ereignisanalyse Unwetter Sommer 24: besondere Organisation

bis Mitte 2025

bis Mitte 2026

bis Mitte 2027

bis Ende 2027

Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 BAFU, Gefahrenprävention, Josef Eberli 4



Unwetter Sommer 24: Ausserordentliche Flussvermessung 

da wie 2005 sehr hohe Geschiebefrachten
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Rhône / Rotten
Grengiols – Genfersee

Ausserordentliche Messkampagne

Dezember 24 bis März 25

Maggia - Bavona
Bigsnasco – Ponte Brolla

Ordentliche Messkampagne, erweitert auf 

das Val Bavona und das Val Lavizzara

September bis November 24
Moesa
Roveredo – Cama – Lostallo

Ausserordentliche Messkampagne

Oktober bis Dezember 24



2. Standbericht an den Bundesrat 2025 

    zur Umsetzung des Berichtes Naturgefahren

• Mit dem Bericht Naturgefahren «Umgang mit Naturgefahren in der 

Schweiz» analysierten alle Akteure im Naturgefahrenbereich den Stand der 

Umsetzung des Integralen Risikomanagements (IRM) und formulierten die 

noch notwendigen Massnahmen (67)  für die vollständige Implementierung 

des IRM in der Schweiz.

• Der Bundesrat genehmigte 2016 den Bericht und beauftragte das BAFU 

mit der Umsetzung der Massnahmen mit den Akteuren. 

Der 1. Standbericht zur Umsetzung erfolgte 2020. 

• Der 2. Standbericht befindet sich in den Anhörungen und wird im Herbst 

2025 dem Bundesrat unterbreitet. 
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https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/45043.pdf
https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/45043.pdf


30%

60%

90%
95%

100%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

1 2 3 4 5 6 7 8 9

1
0

1
1

1
2

1
3

1
4

1
5

1
6

1
7

1
8

1
9

2
0

2
1

2
2

2
3

2
4

Umsetzung Bericht Naturgefahren [67 Massnahmen]

SOLL berechnet:

[Anzahl erledigte 

Massnahmen]

Stand der Umsetzung der Massnahmen
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Ziel: 67 Massnahmen sind bis 2030 zu 90% und bis 2040 zu 100 % umgesetzt
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Umsetzung Bericht Naturgefahren [67 Massnahmen]

IST /geplant: SOLL berechnet: Anzahl abgeschlossene Massnahmen:

[Anzahl erledigte 

Massnahmen]

Stand der Umsetzung der Massnahmen
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Ziel: 67 Massnahmen sind bis 2030 zu 90% und bis 2040 zu 100 % umgesetzt



Stand der Rechtsanpassungen

Gesetzes-Revision

WBG, WaG, GSchG

1. Ämterkonsultation   Febr. 2020

Vernehmlassung   Apr.-Aug. 2021 

2. Ämterkonsultation Juni 2022

Mitberichtsverfahren Febr. 2023

Bundesrat 10. März 2023

Parlament 15. März 2024

Verordnungs-Revision

WBV, WaV, GSchV, GeoIV (Anhang)

1. Ämterkonsultation   Jan. 2023

Vernehmlassung   Mai-Sept. 2024

2. Ämterkonsultation April 2025

Mitberichtsverfahren Juni 2025

Bundesrat Beschluss Juli 2025

9

Inkrafttreten voraussichtlich 1. August 2025

Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 BAFU, Gefahrenprävention, Josef Eberli



10Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 BAFU, Gefahrenprävention, Josef Eberli

Wie erfolgte die Rechtsanpassung? 

WBG

Teilrevision

WBG

Teilrevision

WaG

Teilrevision

WaG

Teilrevision

GSchG

Teilrevision

GSchG

Teilrevision

GG Lawinen

1984
GG HW

1997

Massenbew. 

2016

Raumplanung 

2005

GSchV

Teilrevision

GSchV

Teilrevision

WaV

Teilrevision

WaV

Teilrevision

WBV

Total-

Revision

WBV

Total-

Revision

Harmonisierung 

beibehalten

Vollzugshilfen und 

vollzugsunterstützende 

Publikationen

https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/naturgefahren/modulare-struktur-publikationen.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/naturgefahren/modulare-struktur-publikationen.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/naturgefahren/modulare-struktur-publikationen.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/naturgefahren/modulare-struktur-publikationen.html


Umgang mit dem Klimawandel bei gravitativen Naturgefahren

Vorgehensvorschlag Umgang mit dem Klimawandel 

• 2023 publiziert, soll nun in der Praxis getestet werden 

• Es zeichnen sich erste gute Beispiele ab - vor allem im Bereich 

Hochwasserschutz

• Dennoch: Wir sind weiterhin auf der Suche nach Beispielen, 

meldet diese euren Fachexpertinnen und Fachexperten!
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Berücksichtigung Klimawandel bei Gefahrenbeurteilung 

von Lawinen

• Viele Grundlagen und Studien sind vorhanden

• Wissen ist in der Praxis z.T. nicht bekannt / 

nicht praxistauglich / wird nicht angewendet

→ Projekt mit der Uni Genf. Wissen wird so aufbereitet, dass es für die Praxis 

nutzbar ist und Wissenslücken möglichst geschlossen werden.



Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025

Gesamtzusammenhang

2010 20402020 203020001990

Ereignis 1987
erstmals Schaden > 1 Mia

Ereignis 1987
erstmals Schaden > 1 Mia

1980

Paradigmawechsel 
bei Naturgefahren zum

Paradigmawechsel 
bei Naturgefahren zum

IRM

WBG 1991
Wasserbau-

polizeigesetz 

von 1877 ersetzt

WBG 1991
Wasserbau-

polizeigesetz 

von 1877 ersetzt

Rev. WBG 1997
prioritär Raumpla-

nung und Unterhalt 

«Risiko begrenzen»

Rev. WBG 1997
prioritär Raumpla-

nung und Unterhalt 

«Risiko begrenzen»

Rev. WBG, WaG, 

VO & VZP 2025
IRM vervollständigt

Rev. WBG, WaG, 

VO & VZP 2025
IRM vervollständigt

Ereignis 2005
Schaden = 3.5 Mia

Ereignis 2005
Schaden = 3.5 Mia

OWARNA
Optimierung der 

Warnung und Alarmierung 

bei NG, Bund & Kantone

OWARNA
Optimierung der 

Warnung und Alarmierung 

bei NG, Bund & Kantone

Analyse vollständige 

Implementierung IRM

Bericht Naturgefahren
BR-Beschluss 2016

Analyse vollständige 

Implementierung IRM

Bericht Naturgefahren
BR-Beschluss 2016

Steinschlag Gurtnellen SBB > Po 12.4271Steinschlag Gurtnellen SBB > Po 12.4271

Umsetzung Bericht NG: 

        schweizweit vollständig 

implementiert 

2016-2040

Umsetzung Bericht NG: 

        schweizweit vollständig 

implementiert 

2016-2040

IRM



17. - 18. September 2025 | KKL Luzern und Umgebung

Zweitägige Fachkonferenz | Tag 1: Fachvorträge | Tag 2: Exkursionen

Erfahrung & Würdigung Leistungen seit 2005, neue Grundlagen IRM, Ausblick

Veranstaltung für Praxis, Vollzug, Forschung

Jetzt registrieren und Planende motivieren!

Naturgefahrensymposium 2025 /
Symposium sur les dangers naturels 2025
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24. bis 26. Februar 2026, Messe Luzern Home | Terra Solid

https://www.terrasolid.ch/de


BAFU, Gefahrenprävention, Josef Eberli

Elio Cavazzutti

Dieter MüllerFabienne Meyerhans

Adrian Schertenleib
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Danke für die Aufmerksamkeit



Eidgenössisches Departement für 

Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK

Bundesamt für Umwelt BAFU

Abteilung Gefahrenprävention

PLANAT-Zukunftsforum
Risikokultur gemeinsam gestalten
27. – 28. März 2025

Nationale Plattform Naturgefahren PLANAT

Plate-forme nationale Dangers naturels PLANAT

Piattaforma nazionale pericoli naturali PLANAT

Plattafurma naziunala privels natirals PLANAT

National Platform for Natural Hazards PLANAT















Hürden

25

Gute Ansätze



Handlungsfelder

Lösungsansätze

• Gefässe auf allen Ebenen für sektorübergreifenden und 

interdisziplinären Austausch sowie Zusammenarbeit 

schaffen.

• Neue Naturgefahren – Hitze, Trockenheit, usw. – stärker in 

den Fokus rücken.

• Klimawandel konsequent mitdenken und einbeziehen.

• …



Viele positive Rückmeldungen



Eidgenössisches Departement für 

Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK

Bundesamt für Umwelt BAFU

Abteilung Gefahrenprävention

Vollzugshilfe Gefahrenbeurteilung

Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 - Wolfgang Ruf
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Vortragsinhalt

• Wo stehen wir heute?

• Was bleibt bestehen – was ist neu?

• Was sind die Besonderheiten?

• Wie kann ich mitwirken und wie geht es weiter?
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Wo stehen wir?

Anpassungen
• Wasserbaugesetz
• Waldgesetz
• Wasserbauverordnung
• Waldverordnung

Inkraftsetzung
geplant
1. August 2025

bestehende 
Empfehlungen, 
Richtlinien

neue 
Vollzugshilfen 
und Umwelt-
Wissen-
Publikationen
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Ergänzungen 
Lawine

Umwelt Wissen 
Wasser

Umwelt Wissen 
Lawine

Umwelt Wissen 
Rutschung & Sturz

Ergänzungen 
Massenbewegungen

Vollzugshilfe Gefahrenbeurteilung
bei gravitativen Naturgefahren

Schnittstellen
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Schnittstellen Vollzugshilfe zu anderen Publikationen

UW IRM UW Klimawandel

UW PROTECTpraxis

UW GB Lawinen

UW GB Wasser

UW GB Rutschung & Sturz

VH Gefahrenbeurteilung (GB)

Datenmodell Gefahrenbeurteilung

VH Risikoübersichten

Handbuch Programmvereinbg.

VH Raumplanung und Naturgefahren
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Lawine 1984

Wasser 1997

Massenbewegungen 2016

Vollzugshilfe 3 x Umwelt Wissen

Gefahren-

beurteilung

Massnahmen

➢ mehr Details
➢ Praxishilfe

bestehende Richtlinien 
und Empfehlungen

Fokus auf 
Raumplanung

➢ Grundlage für alle Massnahme-Arten
➢ nur Gefahrenbeurteilung
➢ nur prozessunabhängige Themen
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Erarbeitung / Beteiligung

Kleinforum

«FAQ Gefahrenbeurteilung:»

- BAFU

- Fachbüros

- Kantone

FAQs

fachlicher Austausch

nur beratend

Begleitgruppe

Vorphase Hauptphase Anhörung

23.4. bis 30.6.2025

Kantone

FAN, KOHS, AGN

Überarbeitung

Publikation

Begleitgruppe
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Inhalt der neuen Vollzugshilfe

Prozessübergreifende Aspekte

• Grundsätze und Definitionen
− Bearbeitungstiefe (M1: Hinweis, M2: Standard)

− Betrachtete Naturgefahrenprozesse

− Festlegung Beurteilungsperimeter, Prozessquellen, Untersuchungsperimeter

− Gefahrengrundlagen für verschiedene Anwendungen

− Berücksichtigung Klimawandel, Schutzmassnahmen

− Aktualität von Gefahrenbeurteilungen

• Vorgehen (Generell sowie Stufen Hinweis und Standard)
− Situationsanalyse

inkl. Festlegung Bearbeitungsperimeter

− Szenarienbildung

alle Teilprozesse, prozessquellenspezifisch

− Wirkungsanalyse

− inkl. Aufbereitung der Resultate zu Kennwerten und Intensitäten

• Produkte und Dokumentation
− räumliche Grundlagedaten (Geodaten und Karten)

− räumliche Ergebnisdaten (Geodaten und Karten)

− Technischer Bericht
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Inhalt: Was ist unverändert – was ist neu?

übernehmen spezifizieren ändern neu

bisher

neu

FAQs
neue

Anforderungen

• generelles Vorgehen

- Situationsanalyse

- Szenarienbildung

- Wirkungsanalyse

• bestehende Kennwerte / 

Intensitätskriterien

• bestehende Teilprozesse

• Erstellung IK

• für alle Teilprozesse und 

PQ-spezifisch

• Schutzgüter, 

Beurteilungsperimeter, 

Untersuchungsgebiet

• Umgang mit 

Teilszenarien

• Verschiedenes

• Stellenwert GK

(wichtigstes Produkt IK 

und Kennwerte)

• Wahrscheinlichkeiten 

30, 100, 300, extrem

• Wahrscheinlichkeit im 

Beurteilungsperimeter 

massgebend

Bewährtes

beibehalten

• M1 (GHK) flächendeckend 

über Kantonsgebiet

• neue Teilprozesse

• Layer p(rA)

• zusätzliche Szenarien

• Umgang mit nicht-

plausibilisierten Ergebnissen 

(→ Hinweis)

• zusätzliche Intensitätskriterien

• «Türöffner» für zukünftige 

Entwicklungen
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Gefahrenbeurteilung im Zentrum des IRM
zusammen mit Risikoübersichten Grundlage für alle Massnahmearten
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Inhaltliche Abgrenzung der Vollzugshilfe im 

Gesamtkontext des IRM
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Bezug zur Verordnung
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Bezug zur Verordnung

Tätigkeit → Vorgehen (Situationsanalyse, Bearbeitung- und Untersuchungs-

perimeter, Szenarienbildung), Teilprozesse, Intensitäts-Kriterien für best. 

W’keiten

Produkt → Technischer Bericht, Karten, Geodaten

Festlegung / Resultat → IK

Veröffentlichung der Daten und Informationen
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Teilprozesse (I)

Hauptprozess Teilprozess Bemerkungen

Wasser Überschwemmung durch Gewässer

Übermurung

Gerinneerosion Nicht auf Stufe Hinweis

Oberflächenabfluss Minimum: seltenes Szenario, weitere gemäss Kanton

Grundwasseraufstoss Nicht auf Stufe Hinweis

Wenn vergangene Ereignisse bekannt oder 

zukünftige zu erwarten

Tsunami Gemäss Kanton

Lawine / Schneeprozesse Fliesslawine

Staublawine

Schneegleiten

Sulzstrom Nicht auf Stufe Hinweis

Falls Indizien, z. B. durch vergangene Ereignisse

Eislawine
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Teilprozesse (II)

Hauptprozess Teilprozess Bemerkungen

Rutschung Permanente Rutschung und Sackung Keine Wahrscheinlichkeitsklassen

Spontane Rutschung

Hangmure

Sturz Stein- und Blockschlag

Fels- und Bergsturz

Eisschlag Nicht auf Stufe Hinweis

Absenkung und Einsturz Nicht auf Stufe Hinweis

Keine Wahrscheinlichkeitsklassen
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Intensitätskriterien

→ Kennwerte und Intensitäten

Teilprozess Kennwerte Intensitätsklasse Intensitätsbestimmung
für Teilprozess

schwach mittel stark
Bsp. Über-
schwemmung

h   [m]

v * h   [m2/s]

Ablagerungs-
mächtigkeit

Begleitprozess

Erosions-
tiefe

hA   [m]

hER   [m]

v   [m/s]

* ausserhalb Gerinne;
    nur betrachtet falls Begleitprozess relevant

*

< 0.5 0.5 bis 2 > 2

< 0.5 0.5 bis 2 > 2

< 0.5 0.5 bis 2 > 2

< 0.5 0.5 bis 2 > 2

--- --- ---

die höchste der
2 oder 4 
Intensitätsklassen

nicht für 
Intensitätsbestimmung, 
nur gemäss Datenmodell

NEU:
• neue Teilprozesse
• Anpassungen bei Übermurung
• Begleitprozesse Wasser
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Intensitätskriterien

→ Hangmuren (in Diskussion)

Teilprozess Kennwerte Intensitätsbestimmung
für Teilprozess

Hangmuren

Anrissmächtigkeit M
Ablagerungshöhe  h

Varianten

wie bisher i. d. R. einer der beiden 
Kennwerte massgebend

analog 
Übermurung neu

Ablagerungshöhe h
spezifischer Abfluss v * h

analog Sulzstrom 
neu

analog Lawine Druck  p

Die höhere der beiden 
Intensitätsklassen ist massgebend

Ablagerungshöhe  h
spezifischer Abfluss  v *h
Druck  p

Die höchste der drei 
Intensitätsklassen ist massgebend

→ Bitte um gesonderte Rückmeldung in Anhörung
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Beurteilungsperimeter, Prozessquellen, 

Untersuchungsgebiet

ausserhalb Beurteilungsperimeter: gesamtes Kantonsgebiet: Stufe Hinweis

mögliche relevante Schutzgüter
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Berücksichtigung Klimawandel
neue gesetzliche Verpflichtung

Vorgehensvorschlag
gute Praxisbeispiele willkommen
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Berücksichtigung von Schutzmassnahmen

vgl. PROTECTpraxis 

Vorgehensweise noch zu erarbeiten
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Häufigkeiten und Wahrscheinlichkeiten von 

Grundszenarien

keine fest definierte Jährlichkeit

Anpassung an bisherige Praxis: ca. 30 Jahre, 100 Jahre, 300 Jahre und extrem

NEU: Grundszenariowahrscheinlichkeit bezieht sich auf Eintrittspunkt /-linie in den Beurteilungsperimeter,
          häufig nicht mit Auslösewahrscheinlichkeit eines Prozesses identisch.
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Grundszenarien: Auswahl von Ereignisabläufen

Möglichkeit der Ausscheidung
wird immer geprüft
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Zusätzliche Szenarien bei Sprüngen, häufigen 

Wahrscheinlichkeiten und Wirkungsbeginn

zusätzliche Szenarien,
falls sinnvoll und nötig für 
Risikoberechnung und 
Massnahmenplanung
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Trefferwahrscheinlichkeit
räumliche Differenzierung der Wahrscheinlichkeit im Beurteilungsperimeter
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Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Beispiele für p(rA)

Verteilung der p(rA) auf dem Schwemmfächer bei 
einer Fliesslawine
Ergebnis einer Modellierung oder gutachterlichen 
Einschätzung

Einheitswert im Beurteilungsperimeter 
aufgrund empirischer Werte,
hier Flächenanteil gemäss EconoMe

Einheitswert = 1,
wenn gesamter 
Beurteilungsperimeter 
gleichermassen betroffen

p(rA) = 1
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Produkte

Inhaltliche 

Erarbeitung

Übersichten

M1

Gefahrenhinweise

M2

Kennwerte / Intensitäten

GHK

GK

synoptische

Intensitäten

pro Teilprozess

pro Prozessquelle

verschiedene Aggregierungsstufen
teilweise optional
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Produkte / Karten

IK (30, 100, 300, extrem)
pro Teilprozess und Prozessquelle

synoptisch IK (30, 100, 300, extrem)
pro Teilprozess

Hauptprozess-GK

Teilprozess-GK optional

synoptische GK optional

Kennwerte (30, 100, 300, extrem)
pro Teilprozess und Prozessquelle

wo sinnvoll 
und nötig

Intensitäts-
bestimmung

Aggregierung 
Prozessquellen

Gefahrenstufen-
Diagramm

Aggregierung 
Teilprozesse

Aggregierung 
Hauptprozesse

A
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Grundlagen
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Gefahrenstufen-Diagramm

Ausgangslage

• ursprünglich:

Vorgehensweise für Umsetzung in der Nutzungsplanung (Bauverbote, Bauauflagen)

• Gefahrenstufen-Diagramm abhängig von Haupt- oder Teilprozess, nicht einheitlich in Kantonen

im Laufe der Zeit:

• auch für Kommunikation mit Bevölkerung, z. T. Einsatzplanung etc. verwendet

zukünftig:

• Ausweitung des Zwecks:

• Kommunikationsinstrument

• Einstieg für sämtliche Massnahmearten

Legende ist sehr komplex, wenn nicht nur Aussage im Hinblick auf Bauvorschriften,

weil Kombination aus Vorsorgeprinzip und Risikoanteil für Bestimmung der Gefahrenstufen

→ Vereinfachung für allgemeine Kommunikation sinnvoll und möglich? 
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Legende
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Herleitung des bisherigen Gefahrenstufen-

Diagramms
Vorsorgeprinzip Risikoprinzip
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Varianten für Gefahrenkarten / Gefahrenstufen-

Diagramm

1 2 3

→ Bitte um gesonderte 
Rückmeldung in Anhörung
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Datenmodell
• Bisher: Datenmodell Gefahrenkartierung

• Neu:  Datenmodell Gefahrenbeurteilung

Nachgelagert zur Vollzugshilfe

Vorgehen:

• Einberufung FIG 2. Jahreshälfte 2025

• Anpassungen in Datenmodell vornehmen aufgrund neuer 

Vollzugshilfe

• Anhörung bei den Kantonen

• Inkraftsetzung im Laufe des Jahres 2026



60 Vollzugshilfe Gefahrenbeurteilung

Wolfgang Ruf, Naturgefahrenkonferenz 14. Mai 2025 

Datenmodell
voraussichtliche Anpassungen

• Aufhebung Trennung von minimalem Geodatenmodell (MGDM) und erweitertem Teil

 denn: neue Vollzugshilfe enthält die nötigen fachlichen Präzisierungen

• Ergänzung um neue Teilprozesse

 ausserdem: Oberflächenabfluss und Grundwasseraufstoss wie andere Teilprozesse behandeln

• räumliche Auftretenswahrscheinlichkeiten im Beurteilungsperimeter:

 zusätzlicher Layer

• Klassen der Kennwerte:

 grössere Anzahl gemäss Vollzugshilfe

• Aggregierungsprodukte:

 klarere Differenzierung

• nicht-plausibilisierte Resultate ausserhalb des Beurteilungsperimeter:

 Möglichkeit zur Dokumentation schaffen

• zusätzliche Szenarien

 nicht nur Standardszenarien abbilden können
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Mitwirkungsmöglichkeiten

Mittagspause:

Maja Stucki und Wolfgang Ruf: Ansprechpersonen für Fragen und Anregungen

- Kurzantworten sofort

- komplexes Feedback und Fragen: sammeln für Fragestunden

Fragestunden:

- 26. Mai 2025 - Bern (deutsch)

-  3. Juni 2025 - Zürich (deutsch)

-  5. Juni 2025 - Lausanne (französisch)

→ Anmeldung per Mail an maja.stucki@bafu.admin.ch

→ Fragen, falls möglich, gerne auch schon im voraus

Rückmeldungen zur Anhörung:

- auf Antwortformular, möglichst konsolidiert pro Kanton bis 30. Juni 2025 an maja.stucki@bafu.admin.ch

Datenmodell:

Beteiligung an Fachinformationsgemeinschaft (gesonderter Aufruf im Laufe des Jahres 2025)

mailto:maja.stucki@bafu.admin.ch
mailto:maja.stucki@bafu.admin.ch
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Wie geht es weiter?

• Anhörung bis 30. Juni 2025

• Sichten und Bewerten der Rückmeldungen

• Diskussion in Begleitgruppe

• Antworten auf Rückmeldungen

• Finalisieren des Dokuments

• Lektorat

• Nachübersetzung Französisch

• Komplettübersetzung Italienisch

• Publikation

Ziel: Publikation Anfang 2026

–  abhängig vom Revisionsbedarf aufgrund der Rückmeldungen aus Anhörung



Naturgefahrenkonferenz, 14. Mai 2025, Olten

NaiS: Anpassung der 
Schutzwälder an den Klimawandel 
zur Aufrechterhaltung der 
Schutzfunktion

Luca Plozza, Amt für Wald und Naturgefahren 
GR, Präsident der Gebirgswaldpflegegruppe
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1. Schutzwirkung des Waldes

• Ein Schutzwald ist ein Wald, welcher Menschen, Güter 

und Infrastrukturen vor Lawinen, Steinschlag, 

Hangrutsch, Erosion und Gerinneprozessen schützt. 

Der Schutzwald verhindert das Entstehen solcher 

Naturgefahren oder bremst diese ab.

• Schutzwald in der CH: 4'600 km2

• Ansprüche der Gesellschaft massiv gewachsen

• Ziele:

hohe Schutzwirkung

Langfristige und flächendeckende Wirkung

Risiko-Minimierung
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Der Schutzwald in Graubünden

• 216'000 ha Waldfläche

     122'000 ha Schutzwaldfläche

• Waldfunktion im Waldentwicklungsplan 

2018 behördenverbindlich

• 10'000 Gebäude

     750 km Strassen

     200 km Bahnlinie



67

Schutzwald-Ausscheidung in Graubünden

Typ A: direkte Schutzwirkung, 

grosses Risiko, 59'000 ha

Typ B: direkte Schutzwirkung,

kleines Risiko, 21'000 ha

Typ C: indirekte Schutzwirkung,

kleines Risiko, 42'000 ha
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Schutzwirkung des Waldes – Fallstudie Davos

© P. Bebi
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BETROFFENHEIT (Perimeter)
mit Wald 

(30-jährlich)

ohne Wald 

(30-jährlich)

Δ (ohne - mit Wald) 

30-jährlich

Anzahl Gebäude 245 883 638

Schiene in [m] 140 490 350

Kantonsstrassen in [m] 590 1'710 1'120

Gemeindestrassen in [m] 790 1'990 1'200
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RISIKOÜBERSICHT (Perimeter) mit Wald ohne Wald Δ (ohne Wald - mit Wald) Δ (ohne Wald - mit Wald)

Gebäude: Gesamtrisiken [CHF/a] 18'767'856 76'110'054 57'342'198 + 306 %

Schiene: Gesamtrisiken [CHF/a] 151'154 1'082'896 931'742 + 616 %

Kantonsstrasse: Gesamtrisiken [CHF/a] 529'535 2'466'447 1'936'912 + 366 %

Gemeindestrassen: Gesamtrisiken [CHF/a] 231'587 709'074 477'487 + 206 %



NUTZWERTANALYSE (Perimeter)

Nutzen/Kosten-Verhältnis Schutzwald Lawine

Jährlicher Nutzen Schutzwald 60'000'000 [CHF/a]

Schutzwaldfläche 2'200 [ha]

Mittlere Eingriffskosten/ha 13'700 [CHF] *nur SW-Pflege

Jährliche Massnahmekosten 800'000 [CHF] *inkl. Waldschäden

Nutzen/Kosten-Verhältnis 75 [ ]

effektiv Davos

gerundete Werte
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Nutzen/Kosten-Verhältnis Schutzwald Lawine Davos

Vergleich:

Durchschnittliches Nutzen/Kosten-Verhältnis Lawinenverbauungen: 3 – 5

• Der Nutzen des Lawinen-Schutzwaldes ist rund 70 mal höher als die Kosten.

• Das Verhältnis von Nutzen zu Kosten ist rund 20 mal höher als bei technischen 

Schutzbauten (Lawinenverbauungen).

 

!



77

Gedanken 

• Wirkung SW nachweisbar, hohe Wirkung, gutes N/K-Verhältnis

• Nebst dem Vergleich «Wald» - «kein Wald» gibt es auch Unterschiede 

zwischen einem «gut gepflegten = gut unterhaltenen» Wald vs. einem 

«schlecht gepflegten = schlecht unterhaltenem Wald»

• GHK beschränkt belastbare Grundlage (Skala, Genauigkeit)

• Wirkung Schutzbauten nicht berücksichtigt, Wirkung organisatorische Massnahmen 

nicht berücksichtigt >> Reduktion der Werte

• In Realität integraler Ansatz der Massnahmen (IRM)

• Wirkung nur bezogen auf Lawine, andere Prozesse erhöhen die Wirksamkeit
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Unwetter Misox 2024, San Giorgio in Lostallo

Biologische und technische Schutzwirkung
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Unwetter Misox 21. Juni 2024

• 2 Todesfälle, 1 Vermisster

• Ca. 85 Mio. CHF Schäden

• 6 Gemeinden betroffen
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Rapidmapping

© Swisstopo



Naturgefahren

Eine Woche nach dem Ereignis:

• 3 Aufträge an lokale Büros für die Erfassung 

der Ereignisse in StorMe

• Auftrag an MeteoCH für Meteoanalyse

• Auftrag an Geo7 für unabhängige 

übergeordnete Ereignisanalyse in 18 

ausgewählten Bächen.

→Grundlagen für weitere Arbeiten 

→Präsentation der Ereignisanalyse im 
November 2024

82



Ein Monat nach Ereignis:

• Priorisierung der Bäche für die Überprüfung der 

Gefahrenbeurteilungen.

• Erteilung erster Aufträge zur Überprüfung der GK in 

prioritären Bächen. 

Ende 2024:

• 1. Grossauftrag für GK für 20 Bäche in Lostallo 

Aktuell:

• weitere 3 Aufträge für 70 GK

→Ziel Abschluss der GK Ende 2026, mit anschliessender 

Umsetzung der GZ.
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Herausforderung Sorte

• Neue GK, 

erarbeitet von Büro Beffa Tognacca

• Umzonung oder Verbauung?



Sofortmassnahmen Schutzbauten

• Viele Wiederherstellungs-

projekte abgeschlossen oder im 

Gang

• Total SOMA: 37 Projekte

• Sehr gute Unterstützung und 

Zusammenarbeit mit BAFU und 

Kanton GR intern

85
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Deponie Gagna de Sort

• Deponie 1

150'000 m2

• Deponie 2

92'000 m2

• Schutzbauten für Dorf 

Sorte (linke Talseite)
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Entwurf 

GK

Val del 

Bianch
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Gedanken I

• Ereignis vom 2024 war kein Extremereignis (100 – 300 J)

Wiederkehrdauer des Niederschlagsereignisses 10 J (Bsp. Molera) bis 30 J

• Intensive Niederschläge als Auslöser der Ereignisse - eine entscheidende 

Rolle spielten die gesättigten Böden und der Lawinenschnee im Gerinne

• Für je 1/3 der Bäche waren die Gefahrenkarten gut, mässig bzw. nicht 

genügend

→ Handlungsbedarf: Gefahrenkarten mehrheitlich ca. 10 bis 15 jährig;

mehr Geschiebe mobilisiert als bei der Gefahrenkartierung abgeschätzt.
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Gedanken II

• Einfluss des Klimawandels auf Naturgefahren 

 Bsp. Murgänge:

 Kann positiv sein (häufigere, stärkere Murgänge, Gerinne "entleert"), 

negativ aber in Gerinnen mit sehr grossen Geschiebereserven 

 (Bsp. 2024 Ri de Bogiasc, Ri d'Orbel A 13 Soazza, …).

 Bsp. Waldbrand: 

 Potential für Erosion, Steinschlag, Murganggefahr steigt.

• Grosse Solidarität (Kanton, BAFU, Bevölkerung) 
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2. Rolle des Schutzwaldes im Integralen 
Risikomanagement (biologische Massnahme)

• Schutzwald hat Vorrang vor technischen Massnahmen, solange er 

wirkungsvoll schützen kann. Erstellung und Unterhalt von Schutzbauten 

ist ca. 20 bis 25x teurer als nachhaltige Schutzwald-Bewirtschaftung.

• Schutzwaldpflege erfolgt präventiv und hält den Wald in einem stabilen 

Zustand. Schutzwald schützt nachhaltig und gleichzeitig vor mehreren 

Gefahrenprozessen. Auch Massnahmen zur Behebung und Verhütung 

von Waldschäden sichern die Gewährleistung dieser Waldfunktion.
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Schutzwaldpflege

• Kantone haben minimale Pflege 

sicherzustellen

• Jährliche Beiträge (Kanton GR und 

Bund) an geleistete Massnahmen im 

Schutzwald (ca. 24 Millionen)

• Beiträge decken in Graubünden 80% 

der Restkosten, den Rest müssen 

Waldeigentümer/-innen finanzieren

subsidies

Schutzwaldpflege

Zwangsnutzungen (Waldschäden)
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3. Schutzwaldpflege nach NaiS  
(Nachhaltigkeit und Erfolgskontrolle im Schutzwald)

• Vollzugshilfe des Bundes

• Mit möglichst minimalen Pflegeaufwand 

einen nachhaltig wirksamen Schutzwald 

sicherstellen 

• Auf Basis von wissenschaftlichen 

Grundlagen

• Mehrere Anhänge

• Seit 2005, aktuell in Revision
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Grundsätze von NaiS

1. Auf den Schutz ausgerichtet

2. Zur richtigen Zeit und am richtigen Ort

3. Im Einklang mit den natürlichen 

Lebensabläufen

4. Unter Einbezug sich verändernder 

Klimabedingungen

5. Objektbezogen, transparent, nachvollziehbar 

und kontrollierbar

6. Wirksam

7. Ziel mit verhältnismässigem Aufwand 

erreichbar
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In der Praxis akzeptiert und breit 

verwendet.

• Alle Pflegeeingriffe im Schutzwald 

werden nach NaiS ausgeführt.

• Form. 2 ist eine grosse Hilfe für die 

zuständigen Revierförster und 

Forstingenieur/in

• Dank Weiserflächen kann man 

waldbauliche Erfahrungen gewinnen 

(Wirkungsanalyse)
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4. Klimawandel: Was sind die Auswirkungen auf
    den Schutzwald?

Auf die Walderhaltung bezogen: Langfristig gesehen für den CH-Wald kein Problem.

• Resilienz ok

• In Europa werden südmediterran 

Wälder problematischer - bis hin 

zu tiefgreifenden Systemwechseln 

(offene Wälder, kein Wald mehr)

… und auf den Schutzwald in der 

CH?
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Ausgangslage Klimawandel 

Erwartete Veränderungen im Kanton 

Graubünden 

• Höhere Sommer- und 

Wintertemperaturen (Abb. oben)

• geringere Niederschlagsmengen im 

Sommer (Abb. unten)

• Häufigere Starkniederschläge 

• Häufigere und intensivere Hitzetage
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Die Auswirkungen auf den Schutzwald?

• Höhenstufen-Verschiebung nach oben

• Baumartenwechsel (schrittweise / abrupt)

• Veränderung der Struktur der Wälder

• Risikoanstieg (Borkenkäfer, 

Waldbrand,…)

• Bisher "unbekannte" 

Schadorganismen 

(Insekten, Pilze, Bakterien, …)



101



102



103



104

Bsp. Götterbaumverjüngung 

in abgestorbenen 

Kastanienwäldern im Misox

Prozess sieht man schon heute auch in der Schweiz 
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Störungen durch Extremereignisse …
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… sind eine grosse Herausforderung für die 
kontinuierliche Erfüllung der Schutzfunktion der Wälder
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Schutzdefizite nach Störungen Bsp. Waldbrand Misox 2016
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Schutzdefizite nach Störungen Bsp. Waldbrand Misox 2016
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Auswirkungen sind teils auch positiv

• Erhöhung der Waldgrenze (Lawinenanrissgebiete)

• Zunahme von Laubbäumen, die tendenziell bessere Schutzwirkung 

als reine Fichtenwälder bieten
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5. Waldbewirtschaftung im Klimawandel

• Das Klima verändert sich. Der Wald kann in der 

Schweiz sich an solche klimatischen 

Schwankungen zwar anpassen, doch können 

diese Prozesse zu schnell verlaufen.

• Durch eine angepasste Bewirtschaftung und 

einen dadurch stabilen und vitalen Wald lassen 

sich viele Effekte abschwächen, damit die 

Schutzfunktion möglichst nachhaltig erhalten 

werden kann.

....    was bedeutet angepasste Bewirtschaftung?
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Strategie zur Anpassung der Wälder an den Klimawandel
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Kantonale Strategie GR

Anpassung an den Klimawandel durch diverse 

Massnahmen

Ermittlung potenziell gefährdeter Gebiete

Modellierung der zukünftigen Baumartenzusammensetzung:

• Sensitive Standorte: Wälder, in denen sich die heute (aufgrund des Standorts) 

erwartete Baumartenzusammensetzung stark von der zukünftig erwarteten 

unterscheidet

• Sensitive Bestände: Wälder, in denen sich die heute tatsächliche 

Baumartenzusammensetzung stark von der zukünftig erwarteten unterscheidet

Grundlage für die mittelfristige Eingriffsplanung
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Sensitive Standorte (links) und Sensitive Bestände (rechts)
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Beispiel: Baumartenempfehlung Fichte (mittleres Emissions-Szenario)



116

Klimawandel als Hauptgrund für die Revision von NaiS

Die Berücksichtigung des 

Klimawandels bei der 

Herleitung des 

Handlungsbedarfs und der 

wirksamen und 

verhältnismässigen 

Massnahmen ist eine 

wichtige Neuerung in NaiS.

Leitung:   BAFU, Abteilung Gefahrenprävention, Schutzwald
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Mitwirkung bei der NaiS-Revision

• Private Büros

• Arbeitsgruppe aus der GWG

 (Erste Tagung der GWG zur Klimawandel: 2009!)

 Kantone (Administration – Waldbauer)

 Wissenschaftler/-innen, Lehre (ETH, WSL, HAFL, …)

 Fachstelle Gebirgswaldbau

 Betriebsleiter (Bsp. OAK, kommunaler Revierförster Lostallo)

 (Erste Tagung der GWG zur Klimawandel: 2009)

• Breite Vernehmlassung
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Beispiel Siat (GR)

Übergangs-Baumarten (nach revidiertem NaiS-Formular):

– Tanne, Lärche

– Ahorn, Vogelbeere
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6. Herausforderung Wildeinfluss

• Waldzustand der Schutzwälder mehrheitlich stabil

• Leistung des Waldes sehr hoch

• Klimawandel hat Auswirkungen auf die Schutzfunktion der Wälder: Teils 

positiv, teils negativ (v.a. Störungen)

• Der Forstdienst hat gute Instrumente für die Abwicklung, den Umgang mit der 

Herausforderung Klimawandel

• Schlüsselfaktor ist die Waldverjüngung - aber seit Jahrzehnten ungenügend 

(Qualität und/oder Quantität) in vielen Schutzwäldern



121

Problem Wildeinfluss

• Schweizweit keineswegs flächendeckend, aber grossflächig nicht 

tragbarer Wildeinfluss, v.a. im Gebirgswald, aber auch in den Tieflagen

• Verbissanfällige Baumarten wie 

Tanne oder Eiche fallen verbreitet 

aus

• Teilweise kommen auch nicht 

verbissanfällige Baumarten (Fi, Bu, 

Bi,..) nur reduziert/gar nicht auf
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Aktuelle Situation Wildeinfluss

LFI

"Grenzwert" 

Eiberle/Nigg

% ± % ± %

Fichte 2.8 0.4 2.4 0.5 12

Buche 3.2 0.4 3.5 0.4 20

Tanne 13 1.3 20.4 2 9

Ahorn 26.9 1.2 18.9 1.7 30

Eiche 8.3 1.6 31.6 8.7 20

übr. Laubholz 21.7 1.6 25 1.3 20-30

Schweizweite Durchschnittswerte 

Anteil verbissener Jungbäume 

gemäss Landesforstinventar 

LFI 2

(1993/95)

LFI 4

(2009/17)
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Grazie
Danke
Merci

© P. Bebi
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 



Eidgenössisches Departement für

Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK

Bundesamt für Umwelt BAFU

Abteilung Gefahrenprävention

 

Risikoübersichten:

Instrumente für die Umsetzung

Naturgefahrenkonferenz 2025 – 14.05.2025 Olten

Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement

Vollzugshilfe Kantonale
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Gesetzesgrundlage

Art. 3 WBG / Art. 19 WaG

Art. 6 WBG / Art. 36 WaG
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Einordnung der zukünftigen Vollzugshilfe im 

IRM-Konzept
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Ermittlung des Risikos

Vollzugshilfe 

Risikoübersichten

Vollzugshilfe 

Gefahren-

beurteilung

Vollzugshilfe 

Raumplanung und 

Naturgefahren
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Minimale Standards kantonale Risikoübersichten 

für gravitative Naturgefahren
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Vollzugshilfe Kantonale Risikoübersichten

Minimale

Standards

Kantonale

Risiko-

übersichten
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Vollzugshilfe Kantonale Risikoübersichten

Kantone

Instrumente

Bund
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Instrumente für die Nutzungsgrundlagen

Erweiterter Gebäudedatensatz

→ Schutzgut Gebäude

▪ Gebäudekategorien

▪ Zuordnung EconoMe Objektart

          → Gebäuderisiken

Unterstützung bei der Beschaffung Datensätze STATPOP/ 

STATENT beim BFS

→ Schutzgut Wohnbevölkerung / Beschäftigte

         → Personenrisiken
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Instrumente zur Berechnung der Risiken

Definierte Objektparameterwerte für die Kantonalen 

Risikoübersichten

▪ Schadenempfindlichkeit

▪ Letalitätswerte

▪ Sachwerte (Gebäude) und Grenzkosten (Personen)

REST API Kantonale Risikoübersichten für EconoMe

▪ Web-Schnittstelle zur Berechnung der Personen- und 

Gebäuderisiken
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Instrumente für die Erarbeitung

GIS-Wegleitung

→ Technischer Beschrieb der Arbeitsschritte

▪ Datenaufbereitung

▪ Attributlisten

▪ Verschnitt-Operationen der Grundlagedaten

File-Geodatabase

▪ Basisdatenstruktur

▪ Ergebnisdatenstruktur
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Instrumente für das Produkt

Minimales Datenmodell Kantonale Risikoübersichten

▪ Beschreibt strukturiert die Teilergebnis- und Ergebnisdaten 

sowie ihre Beziehung zueinander

«Cockpit»

→ Excel-Formular für den tabellarischen Überblick der 

Ergebnisdaten

Darstellungsmodell

▪ Visualisierungsgrundlagen für die Ergebnisdaten



138 Naturgefahrenkonferenz 2025 - 14.05.2025 Olten

Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Instrumente für das Produkt

Minimales Datenmodell Kantonale Risikoübersichten

▪ Beschreibt strukturiert die Teilergebnis- und Ergebnisdaten 

sowie ihre Beziehung zueinander

NGK 2024

WS 1
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Instrumente für das Produkt

«Cockpit»

→ Excel-Formular für den aggregierten Überblick der Ergebnisdaten
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Instrumente für das Produkt

Darstellungsmodell

▪ Visualisierungsgrundlagen für die Ergebnisdaten

Wichtig: Das Ergebnis 

ist qualitativ zu 

werten!



141 Naturgefahrenkonferenz 2025 - 14.05.2025 Olten

Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Wichtig:

Individuelle Erweiterung

▪ Schutzgüter

▪ Naturgefahrenprozesse

▪ Räumlicher Detaillierungsgrad 

(z.B. Prozessquellen)

▪ Intensitäten

Risikoübersichten: individuell erweiterbar

SG

  /

BP

Betroffenheit/ Exposition

Anz/ 

m

GK IK

Risiko/ risque

Ind. 

tot

monet. 

Risiko

CHF/a
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Sabine Brodhag, Sektion Risikomanagement 

Vielen Dank! Fragen?

© S. Brodhag



Von der Risikoübersicht zu 
kommunalen Risikoanalysen 

DGE- DIRECTION GÉNÉRALE DE L’ENVIRONNEMENT

Erfahrungen des Kantons Waadt

Naturgefahrenkonferenz, Olten, 14/5/2025



INHALT

K
O

M
M

U
N

A
L

E
 R

IS
IK

O
A

N
A

L
Y

S
E

N

1. Von der Gefahr zum Risiko

2. Kantonale Risikoübersichten

3. Kommunale Analysen von Schutzdefiziten 
und Risiken
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Von der Gefahr zum Risiko

Qualitative Risikobewertung

Richtlinie über Schutzstandards und 
Schutzziele – SOP (2019)

 3 Handlungsstufen bezüglich der 
Vereinbarkeit von Bodennutzung und 
Gefährdungssituation

 Anwendung in den 
Entscheidungsprozessen bei 
Raumplanung und Baubewilligungen

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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Ergreifen 

notwendiger 

Massnahmen

zu 

bewertendes 

Risiko

akzeptables 

Risiko

Nicht 

akzeptables 

Risiko

Minimaler 

Schutzstandar

dErgreifen 

weiterer Massnahmen
falls erforderlich / zu prüfen

Schutzziel

Sicherheit erreicht
Risikostufe beibehalten



Von der Gefahr zum Risiko

Qualitative Risikobewertung

Kantonale Schutzdefizitkarte 
(2022)

• Zeigt die Kompatibilität der 
Bodennutzung mit den SOP an

• Gravitative Risiken (ohne 
Oberflächenabfluss)

• 3 Handlungsstufen (und 
Risikostufen) je nach Gefährdung 
und Bodennutzung + Sonderfall

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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Handlungsstufe 1: Risiko akzeptabel

Handlungsstufe 2: Risiko zu bewerten, 

nicht passend für den zu bebauenden Raum

Handlungsstufe 3: Risiko inakzeptabel

Massnahmen erforderlich

Sonderfall  sensible Nutzung, Risiko 

muss im Einzelfall geprüft werden

Keine Gefährdung durch Naturgefahren



Hintergrund 2021

Erarbeitung von 
Schutzdefizit-

karten

Fokus auf den  
Risikoanalysen 
auf kommunaler 

Ebene

Chance: 
Synergien mit 
dem Vorgehen 

des BAFU

Holinger-Mandat, 
Vorgehen gemäss 
Pflichtenheft des 

Bundes

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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Kantonale Risikoübersicht
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Kantonale Risikoübersicht VD

Methodik des Bundes & kantonale Besonderheiten

4 Hauptprozesse: Wasser, Sturz, 
Rutschung, Lawinen + Teilprozesse 
+ Oberflächenabfluss

Exposition & Risiko

Vereinfachte EconoMe-Parameter

Vereinfachte Gebäudetypologie

8 Gefährdungen +/- entsprechend der 
Teilprozesse BAFU

Überschwemmung (INO) dynamisch / 
statisch / gemischt

VD-Methoden zur Bewertung der 
Häufigkeit kontinuierlicher 
Gefährdungen GPP, GSS und EFF

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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Lieferumfang

 Cockpits der 300 
Gemeinden + Kanton

 GIS-Daten 

 Technischer Bericht

 2025: Synthesebericht 
veröffentlicht

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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Kantonale Risikoübersicht VD
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Von der kantonalen 
Übersicht zur 
kommunalen Analyse

 Identifizierung von Gebieten, die 
Risiken durch Naturgefahren 
ausgesetzt sind

 Initiale Priorisierung der Risiken 
(kommunale Hotspots)

 Grundlage für eine kommunale 
Risikomanagementstrategie

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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CH-Methode kantonale Übersicht

Kommunale Hotspots 



Kommunale Risikoanalysen

 Fokus auf Personen, Gebäude und 
Bauzonen

 Grafische Darstellung der Risiken, 
inspiriert vom „Cockpit“

 Monetäre Bewertung des Risikos 
oder “Kosten des Nicht-Handelns“

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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CHF

/an

CHF

/an

Ist das individuelle Toderisiko 

akzeptabel?

Wie viele Personen und 

Gebäude sind gefährdet?

Wie hoch ist das Risiko für 

Personen in CHF/Jahr? Für 

welche Gefahren?

Wie hoch ist das Risiko eines 

Sachschadens in CHF/Jahr?
Welche Risiken sind dafür verantwortlich? Und wie häufig treten sie auf?

Maximales Risiko

4’963

CHF/

Jahr

Gebäude
Bau-

gebiete

Gebäude Baugebiete

Risiko von Sachschäden

Gefahr für Personen



Kommunale Risikoanalysen

Initiale Priorisierung anhand von 5 
Kriterien:

Empfehlungen für Massnahmen zur 
Risikominderung
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
Vorhandensein sensibler Objekte

 Naturgefahrenprozesse (Intensität, 

Häufigkeit, Komplexität)

 Personen-Risiko

 Sachrisiko (Gebäude)

 Schadenspotenzial in unbebauten 

Bauzonen

Sektor Sektor Sektor



Kommunale Risikoanalysen

Anpassung der Bundesmethode

 Festlegung der 
Untersuchungsgebiete gemäss  
Schutzdefizitkarte 

 Fokus auf das Risiko 
(angepasste EconoMe-Methodik)

 Kantonale Typologie der 
Gebäude

 Risikobewertung in unbebauten 
Bauzonen

 9 Gefahrenprozesse, 
Unterscheidung zwischen 
dynamischer, statischer und 
gemischter Überschwemmung

 VD-Methoden zur Bewertung der 
Häufigkeit von kontinuierlichen 
Gefahrenprozessen (GPP, GSS 
und EFF)

 Berücksichtigung von permanenten 
Schutzmassnahmen (z. B. Netze, 
Dämme)

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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Realisierung

Gemeinden gruppiert 

nach ihrer Gefährdung 

durch Naturgefahren:

• Sehr exponiert: Pilot-

Gruppe & Gruppe 1 

durch DGE – UDN

• Geringere Exposition: 

Gruppen 2 und 3 durch 

spezialisierte Büros

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025

Pilot-Gemeinden (6)

Gruppe 1 (21)

Gruppe 2 (108) 

Gruppe 3 (112)

Gemeinden ohne 

Naturgefahrenrisiken (53)

Prioritäten

Kilometer
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Kanton

Fachkundige Büros

Kanton

Gemeinde

Fachkundige Büros

Kanton

Fachkundige Büros

Gemeinde

Fachkundige Büros

PRIORISIERUNG
DER RISIKEN

KOMMUNALE
ANALYSEN

MASSNAHMEN-
VARIANTEN

GEMEINDE-
STRATEGIE

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025 156

Die Arbeitschritte

Ausarbeitung:

Kanton mit Unterstützung der Gemeinden

Umsetzung: 

Gemeinden



Beispiel in Chardonne

 Gemeinde am Hang des Mont 
Pèlerin 

 Im Osten urbanisiert, im Westen 
Weinberge 

 Steinschlag, Rutschungen und 
Hochwasser (See und Fluss)

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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Image: MOB.SA

Image: DGE-DN

stark mittel schwachGefahr



21’090
CHF/AN

224’111
CHF/AN

Die Risiken in 
Chardonne

Die drei grössten Risiken

1) Steinschlag: Risiko für Personen 
    (insgesamt 60 %)

   Bestehende und geplante
   Sicherheitsmassnahmen
   → Senkung des Risikos

2) Risiko durch Rutschungen= 
insgesamt 65% Betroffene

3) Hochwasser durch Flüsse und 
    Seen

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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Steinschlag

Rutschung

Hochwasser

CHF/Jahr
CHF/Jahr

Schutzdefizit nach Massnahme

Einsatzbereiche Nutzungszonen Gebäude und Abgrenzungen

Ebene 1

Ebene 2

Ebene 3

Besonders

Nicht exponiert

Nicht untersucht

Zustand vor Massnahmen Zustand nach Massnahmen

Gefährdete Bereiche

Baugebiete

Gemeindegrenze

Gebäude



Schlussfolgerungen 
Chardonne

 Proaktive Pilotgemeinde

 Sicherung gegen grossräumige 
Felsstürze

 Systematische Information der 
betroffenen privaten 
Grundeigentümer/-innen

 Berücksichtigung weiterer 
Gefahren bei der Überarbeitung 
des Nutzungsplans

Naturgefahrenkonferenz, 14.5.2025
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Eidgenössisches Departement für 

Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK

Bundesamt für Umwelt BAFU

Abteilung Gefahrenprävention

Naturgefahrenkonferenz 2025

Vollzugshilfe Raumplanung und Naturgefahren

Wanda Wicki, Stv. Sektionschefin Risikomanagement, Abteilung Gefahrenprävention
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Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Raumplanung und Naturgefahren



162 Vollzugshilfe Raumplanung und Naturgefahren

Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Das Ziel

• Menschen und Sachwerte vor Naturgefahren zu schützen.

• Mit raumplanerischen Massnahmen wird sichergestellt, dass 

Bauten in gefährdeten Gebieten entweder vermieden oder 

naturgefahrengerecht erstellt werden.
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Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Gesetzesrevision → Aktualisierung Vollzugshilfen



164 Vollzugshilfe Raumplanung und Naturgefahren

Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Erarbeitung Vollzugshilfe

Herausgeberschaft

BAFU und ARE

Begleitgruppe 

• Stadt Biel

• Kantonale Fachstellen Raumplanung + Naturgefahren

• ARE und BAFU

• Verband für Raumplanung
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Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Wasserbau- und Waldverordnung

Raumplanerische Massnahmen (Art. 5 WBV / Art. 17 WaV)
1 Die Kantone berücksichtigen die Gefahrengebiete und die Risiken in der Richt- und Nutzungsplanung 

sowie bei ihren übrigen raumwirksamen Tätigkeiten. Sie stellen in den Gefahrengebieten sicher, dass 

insbesondere:

 a. bei Ein-, Auf- und Umzonungen und der Erteilung von Baubewilligungen für

Bauten und Anlagen die Risiken begrenzt werden;

 b. durch Um-, Ab- und Auszonungen oder Verlegung von gefährdeten Bauten und Anlagen 

untragbare Risiken reduziert werden.

2 Die Kantone legen in der Richt- und Nutzungsplanung Freihalteräume fest, in welchen sich 

Hochwasser ereignen können, um so andere Gebiete zu schützen. In den Freihalteräumen ist das 

Risiko durch die Art und das Mass der Nutzung zu begrenzen.

a. = Risiken begrenzen bei neuen Vorhaben 

b. = Risiken reduzieren im Bestand
Freihalteräume festlegen



166 Vollzugshilfe Raumplanung und Naturgefahren

Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Inhaltsverzeichnis

1. Rechtliche Grundlagen und Konzept

2. Fachliche Grundlagen
→ Gefahrenbeurteilung

→ Risikoübersicht

→ Freihalteräume

3. Aspekte der raumplanerischen Umsetzung
→ Planungsrechtliche Instrumente

→ Interessensabwägung

→ Verhältnismässigkeit

→ Angemessene Sicherheit und Tragbarkeit der Risiken

→ Staatliche Handlungspflicht

4. Kantonale Richtplanung

5. Kommunale Nutzungsplanung

6. Baubewilligung

7. Subventionen
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Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Umsetzungs-Beispiel
a) Risiken begrenzen bei neuen Vorhaben

1. Prüfung Standort

2. Prüfung Risikorelevanz

3. Prüfung Massnahmen

→ Verhältnismässigkeit

→ Verankerung

4. Interessensabwägung

Entscheid

→ Substanzielle Risikoerhöhung

→ spezifische Anordnung Einfahrt Einstellhalle inkl. 

Hochwasserschutzkote

→ Verhältnismässig

→ Restrisiko bleibt
Empfehlung

• Gefahrengerecht Bauen (SIA 261)

• Klare Vorschriften im Bau- Zonenreglement
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Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Umsetzungs-Beispiel
b) Risiken reduzieren im Bestand

1. Risikoübersicht verwenden

2. Risiko-Hotspots festlegen

3. Untragbare Risiken identifizieren

4. Massnahmen prüfen

5. Interessensabwägung vornehmen
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Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Umsetzungs-Beispiel
Freihalteräume

• Naturgefahr hat Vorrang vor anderen Ansprüchen

• Raum festlegen, in welchen sich Naturgefahren ereignen können, 

um andere Gebiete zu schützen

• Ziel: Risikoreduktion

• Raumplanerische Ausscheidung von Freihalteräumen stellt sicher, 

dass die Wirkung langfristig erhalten bleibt.
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Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Umsetzungs-Beispiel
Freihalteräume: Koordination Naturgefahren + 

Raumplanung

Umsetzung in Richtplanung

• Identifizieren

• Eignung und Wirkung bewerten

• Interessensabwägung

• In Richtplanung festlegen 

Umsetzung in Nutzungsplanung

• Keine Einzonungen oder Terrainveränderungen vornehmen

• Überprüfung im Baubewilligungsverfahren



171 Vollzugshilfe Raumplanung und Naturgefahren

Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Umsetzungs-Beispiel
«Freihaltezone Hochwasser» Hirschthal AG

Umsetzung in Richtplanung

• Richtplan-Kapitel L1.2 Gewässer und 

Hochwassermanagement

→ Auftrag an Gemeinden, das Freihaltegebiet in der 

Nutzungsplanung zu sichern, indem Landwirtschaftszonen 

oder andere Zonen mit geeigneten Bestimmungen 

ausgeschieden werden.

Umsetzung in Nutzungsplanung

• Die Freihaltezone Hochwasser ist im Bauzonenplan / 

Kulturlandplan den Landwirtschaftszonen überlagert

• Zonenbestimmungen in der Bau- und Nutzungsordnung 

(BNO) geregelt 
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Wanda Wicki, Sektion Risikomanagement 

Ausblick

1. Entwurf liegt vor

Vernehmlassung BAFU und ARE Q2 2025

Vernehmlassung Kantone ab Q3 2025



Eidgenössisches Departement für

Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK

Bundesamt für Umwelt BAFU

Abteilung Gefahrenprävention

 

Abgeltungen und deren 

Abgrenzung sowie 

Mehrleistungen ab 2025

14. Mai 2025



• Neue Abgeltungen

• Präventive Verlegung

• Warneinrichtung

• Unterhalt Schutzmassnahmen

• Initialpflege (5 Jahre)

• Mehrleistung

• Aufgabe und Grundsätze

• Mehrleistungen

174NGK 2025 ¦ DCH/MAT

Agenda
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Präventive
Verlegung



Präventive Verlegung
Grundvoraussetzungen

• Ausgewiesene Gefährdung, resp. Risiko

• Optimale Massnahmenkombination

• Entscheid zur Verlegung («Umsiedlungsentscheid»)

• Projekt (WBG oder WaG)

• Nur effektive Kosten anrechenbar

• Präventiver Charakter

NGK 2025 ¦ DCH/MAT



Umfang von Bauten & Anlagen

• Es können gefahrenbedingte Verlegungen sämtlicher «Bauten 

und Anlagen» abgegolten werden, sofern es sich nachweislich 

um die optimale Massnahme handelt.

• Dies umfasst (nicht abschliessend):

- Gebäude (Wohnen, Gewerbe, Industrie, Landwirtschaft, 

Schulen, Spitäler, Altersheime, Bahnhöfe, Sportanlagen, …)

- Verkehrsträger (Strassen, Bahn) mit zugehörigen Kunstbauten 

(Stützmauern, Brücken, Galerien, Tunnels, …)

- Werkleitungen (Strom, Gas, Wasser, Abwasser, Telekomm., ...)

- Sonstige (ARA, Umspannwerke, …)

NGK 2025 ¦ DCH/MAT



Abgeltung des Bundes bei Verlegungen

Ab 2025

Abbruch und Rückbau best. Gebäude und Erschliessung

Neuwert bestehendes Gebäude

Verkehrswert neue Parzelle an vergleichbare Lage 

Abzüglich: 

-Erlös aus Verkauf bish. Parzelle oder Verkehrswert bish. Parz. ohne Verkauf 

-Mehrwertabschöpfung der Gemeinde/Kanton bei Neueinzonungen

Erschliessungskosten neues Bauland

Kosten Planung, Vermarktung, Landerwerb, etc.

NGK 2025 ¦ DCH/MAT



• Abgeltungen, wenn die Massnahmen 

eine Risikoreduktion ermöglichen 

• Abgeltungen werden gewährt für den 

Betrieb von Warneinrichtungen

• Für alle anderen Massnahmen wird 

kein Betrieb abgegolten

180NGK 2025 ¦ DCH/MAT

Warneinrichtungen



Art. 6 Abgeltungen für die 

Grundlagenbeschaffung und die 

Massnahmen des 

Hochwasserschutzes (WBG)

• d. ingenieurbiologische und 

technische Massnahmen wie den 

Unterhalt, die Instandstellung, den 

Ersatz und die Erstellung von 

Schutzbauten und –anlagen

• Dito WaG art 36 let e
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Unterhalt von Schutzmassnahmen
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Unterhalt - anrechenbare Kosten

• Siehe Handbuch zum PV, Teil 6, Anhang 10.

• Einige Stichworte:

• Erarbeitung von Unterhaltskonzepten

• Ersatz oder Rückbau von Schutzbauten und -anlagen

• Freihalten HW-Profil und Retentionsvolumen

• Zurückschneiden des Ufergehölzes zur Erhaltung der Abflusskapazität

und Retentionsvolumen

• Pflege der Böschungen zum Erhalt der Böschungsstabilität

• Freischneiden von Steinschlagschutznetzen

• Neupflanzung standortgerechter Gehölze zur Ufersicherung
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• Kantonale Aufgaben: Periodische Begehung / Inspektion

• Planung der Arbeiten

• Anfallende Gebühren für Bewilligungen

• Arbeiten zur Erhaltung der ökologischen Funktionen

• Massnahmen in Konzessionsstrecken

• Schneiden des Lichtraumprofils angrenzender Strassen

• «Sicherheitsholzerei» zur Sicherheit von Erholungssuchenden

• Deponiegebühren
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Unterhalt - nicht anrechenbare Kosten



• Art. 4 Anforderungen WBG
3 Bei Hochwasserschutzprojekten ist die neue Gestaltung der 

Gewässerraumabschnitte in den ersten fünf Jahren über 

das Projekt sicherzustellen.

Die Kosten für die Aufrechterhaltung der Einrichtung während der ersten 

fünf Jahre müssen im Subventionsantrag enthalten sein.
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Initialpflege (5 Jahre)
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Initialpflege - anrechenbare Kosten

Es gilt das Gleiche wie beim Unterhalt (s. «Unterhalt»), zusätzlich:

• Mähen der Böschungen und regelmässige Gehölzpflege zur Erhaltung 

der ökologischen Funktionen

• Bekämpfung von invasiven gebietsfremden Arten zur Erhaltung der 

ökologischen Funktionen

• Verwendung des Schnittguts zur ökologischen Gestaltung

• Ersetzen und Ergänzen standortgerechter Gehölze, die innerhalb von 

fünf Jahren absterben

• Bedarfsgerechte Bewässerung der Gehölze

• Ersetzen und Ergänzen von Totholzstrukturen zur Erhaltung der 

ökologischen Funktionen
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Initialpflege– nicht anrechenbare Kosten

• Gleich wie beim Unterhalt …

• Kantonale Aufgaben: Periodische Begehung / Inspektion

• Planung der Arbeiten

• Anfallende Gebühren für Bewilligungen

• Massnahmen in Konzessionsstrecken

• Schneiden des Lichtraumprofils angrenzender Strassen

• «Sicherheitsholzerei» zur Sicherheit von Erholungssuchenden

• Deponiegebühren



• Präventive Verlegung

• Warneinrichtung

• Unterhalt Schutzmassnahmen

• Initialpflege (5 Jahre)
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Zwischenfazit - Entschädigungen und 
deren Abgrenzung



Grundanforderungen: zu erfüllen, damit der Bund die 

Massnahmen zu 35 % unterstützen kann.

Mehrleistungen: Anreizsystem zur Förderung einer raschen 

Umsetzung des IRM.

Die Kriterien hatten einen Teil ihrer Anreizwirkung verloren!

Mehrleistungen
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• 3%

• Alle Szenarien, alle Prozesse, aktuell und inklusive Klimawandel
A9-1 Erarbeitung der Gefahrengrundlagen

• 3%

• Vollständiges Schutzbautenmanagement, Überprüfung, Überlastung
A9-2 Schutzbautenmanagement

• 2%

• In allen gefährdeten Gebieten wird risikogerecht gebaut
A9-3 Risikobasierte Raumplanung

• 1%

• Freihalteräume identifiziert, bewertet, und raumplanerisch ausgeschieden
A9-4 Freihalteräume

• 1%

• Einsatzplanung gemäss Leitfaden BAFU/BABS 
A9-5 Einsatzplanung
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Mehrleistungen



Alle betroffenen 

Gemeinden und für alle 

Prozesse

Der gesamte Kanton
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Beurteilungsräume

Die Massnahme oder 
das Projekt

Der Prozess oder das 
Einzugsgebiet, in dem 
sich das Projekt 
befindet



• Für das ganze Gemeindegebiet aller Gemeinden, die vom Projekt betroffen sind 

• alle relevanten gravitativen Naturgefahren vollständig und aktuell 

• Intensitätskarten für die Szenarien < 30, 30–100, 100–300 sowie Extremereignis > 

300 pro Prozessquelle. 

• wo heute und künftig erhebliche Schutzgüter vorhanden sind oder diese erwartet 

werden. 

Kriterien zur Bewertung der Gefahrengrundlagen 

• Vollständige und aktuelle Gefahrenbeurteilung liegt vor mit Intensitätskarten und 

Bericht für die Szenarien < 30, 30–100, 100–300 sowie Extremereignis > 300 pro 

Prozessquelle für alle gravitativen Naturgefahren. Sie decken denjenigen Raum ab, wo 

heute und künftig erhebliche Schutzgüter vorhanden oder zu erwarten sind. 
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A9-1 Erarbeitung der Gefahrengrundlagen 3%
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A9-2 Schutzbautenmanagement (1/2) 3%

A Schutzbautenmanagement
• Für das ganze Gemeindegebiet aller Gemeinden, die vom Projekt betroffen sind 

• Alle relevanten gravitativen Naturgefahren . 

Kriterien zur Bewertung des Schutzbautenmanagements 

• Es besteht für vom Projekt betroffenen Gemeinden ein Schutzbautenmanagement, 

welches die folgenden Punkte beinhaltet: 

• Schutzbautenkataster für alle gravitativen Naturgefahren, welcher laufend nachgeführt 

wird. 

• für alle Schutzbauten und -anlagen in der Gemeinde besteht ein Unterhaltskonzept. 

• die Dokumentation der Schutzbauten und -anlagen liegt vollständig vor, das 

Eigentum, die unterhaltspflichtige Stelle und die Aufsichtsstelle sind bezeichnet, 

Unterhalts- und Inspektionsturnus liegen vor und werden umgesetzt, die Aus- und 

Weiterbildung der Unterhaltspflichtigen erfolgt und ist dokumentiert. 
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B Überprüfung

• Für alle bestehenden Schutzbauten und -anlagen sowie Schutzsysteme des vom Projekt 

betroffenen Prozesses liegt eine Überprüfung vor. Diese zeigt auf, welche Schutzbauten 

und -anlagen allenfalls nicht mehr erhalten werden und welche Ergänzungen allenfalls 

notwendig sind. 

Kriterien zur Bewertung

• Für alle bestehenden Schutzbauten und -anlagen sowie Schutzsysteme des vom Projekt 

betroffenen Prozesses ist die Wirkungsgrenze überprüft (insbesondere Überlastung). Auf 

Basis dieser Überprüfung und der Bewertung der Bauwerke und ihrer Funktionstüchtigkeit 

wird der Handlungsbedarf bestimmt. 

C Überlastung

• Die Überlastung der Schutzbauten und -anlagen ist untersucht und ein robustes Verhalten 

ist sichergestellt. Zusätzlich wird das gesamte Schutzsystem, in welchem der 

Projektperimeter liegt, überprüft. 

Kriterien zur Bewertung

• Schutzbauten sind robust zu gestalten. Kann ein robustes Verhalten nicht erreicht werden, 

sind allenfalls weitere Massnahmen zu ergreifen und die verbleibenden Risiken zu tragen. 

A9-2 Schutzbautenmanagement (2/2) 3%



• Für das ganze Gemeindegebiet aller Gemeinden, die vom Projekt betroffen sind. 

• alle relevanten gravitativen Naturgefahren. 

Kriterien zur Bewertung der risikobasierten Raumplanung  

• Im Rahmen der Gefahrenbeurteilung sind die von Naturgefahren betroffenen Gebiete 

(Gefahrengebiete) bezeichnet. 

• Im Rahmen der Nutzungsplanung sind die Gebiete mit Verbot für Bauten festgelegt. In 

allen übrigen gefährdeten Gebieten ist gewährleistet, dass bei Neubauten und erheblichen 

Umbauten eine gefahrengerechte Bauweise realisiert wird, welche Schäden verhindert. 

Es ist sichergestellt, dass die Risiken durch neue Anlagen nicht untragbar werden. 

• Die gefahrengerechte Bauweise von Bauten und Anlagen ist durch eine fachtechnische 

Prüfung im Rahmen der Baubewilligungen und durch stichprobenartige 

Abnahmekontrollen sichergestellt. 
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A9-3 Risikobasierte Raumplanung 2%
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A9-4 Freihalteräume 1%

• Freihalteräume werden identifiziert, hinsichtlich ihrer Eignung und Wirkung bewertet, 

und raumplanerisch ausgeschieden. 

• Zum Beispiel: natürliche Überschwemmungsgebiete, Hochwasser-Rückhalteflächen in 

der Landschaft, sich periodisch beschleunigende Rutschgebiete, Bergsturzgebiete oder 

Auslaufgebiete von Lawinen. 

Kriterien zur Bewertung der Freihalteräume 

• Freihalteräume sind für alle Prozessquellen der gravitativen Naturgefahren und für alle 

vom Projekt betroffenen Gemeinden identifiziert, hinsichtlich Eignung und Wirkung 

bewertet und wo nötig in der Richt- und Nutzungsplanung raumplanerisch 

ausgeschieden. 

• Die langfristige Risikobegrenzung in den Freihalteräumen ist durch Bestimmungen 

hinreichend sichergestellt. Konkurrierende raumwirksame Nutzungen müssen mit 

dem Schutz anderer Gebiete vereinbar sein. 



• Für das ganze Gemeindegebiet aller Gemeinden, die vom Projekt betroffen sind. 

• Alle relevanten gravitativen Naturgefahren mit Ausnahme des Grundwasseraufstosses 

(fakultativ). 

• Einsatzpläne gemäss Leitfaden des Bundes und diese werden regelmässig geübt 

(Informations- und Ausbildungskonzept). 

Kriterien zur Einsatzplanung

• Für die relevanten Prozesse der Gemeinde besteht eine Einsatzplanung gem. 

Leitfaden BAFU/BABS 

• Die Umsetzung der Einsatzplanungen in der Gemeinde ist geregelt und erfolgt 

(Information und Ausbildung) 
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A9-5 Einsatzplanung 1% 



• Es bestehen weiterhin offene Fragen bezüglich der 

Umsetzung und Bewertung. War auch nach 17 Jahren noch so.

• Die Inspektorinnen und Inspektoren stehen Ihnen für 

Gespräche gerne zur Verfügung.

• Die Kriterien für die zusätzlichen Leistungen sind an (neue 

und alte) Aufgaben aus dem WBG und dem WaG geknüpft.

• In (einigen) Kantonen fehlen gesetzliche Grundlagen für 

die Umsetzung bestimmter zusätzlicher Leistungen.

• Wir sind uns bewusst, dass es in einer ersten Phase 

schwierig sein wird, die Mehrleistungen zu erhalten.
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Fazit – Mehrleistungen
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Vielen Dank für 

Ihre Aufmerksamkeit
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